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AambnmerEcho

Freitag, de« 27. Mai 1921 - Morgen-Ausgabe
35. Jahrgang

bU etTfiefpaltene
Mtiyttc 2,20 A, jozüstlich
SO Prozent Zeuerurvtü«
zntchlaz. ArSeNSmarkt n.
^»nOllenanzeiaen 2,10 A,

SWanWtrab» n tm $r>
(bi« 7 Uhr abend«

fftt btx folgenden Tag),
» den StUatex (bl* i Cf>r)
■* tx allen Kinwncen»

BttTtoue.
«I<* xxb DolenvorfchrMen

ohne OttMxb««tett.

wir«*wj?*
erfdjetot «Lgltch zwelmol,
Sonntag« u. nach getertagen
itxr einmal. «eziigSprei«:
wSchentl. 2,85 X, mono«.
1X> X voran«,ahldar tret

ln« Haa«.
Rrbotnen:

««htandstrafte 11, l. «oL
Bwanteorlltdier medakieur:
NohmmeSSiettze, Hamburg

Expedit ton:
x^ylandftrabeii/brdarfchot.
vnchhandlung: «rdgefcho».

18ud)bnicferct»jftontor:
Lehlandstraße 11, 1. Stock.

Schandsnstix.

■r Der DSser wird begierig sein, $n erfahren, was Sie deutsche

KLrssen-jusÜz denn fLr ein neues Verbrechen auf ihr Haupt ge-

laden hat. Er täuscht sich in dieser Erwartung: nicht der deut-

schen, der russisch-bolschewistischen Jnsti-schande

gilt dieses Kapitel, womit den tooimunistischen Schreiern Üb-rr

die deutsche Justiz gezeigt werden soll, daß sie die allerletzten sind,

die dos Recht haben, sich Über deutsche Gerichte z« beschweren.

Wir entnehmen der „Weltbühne" den folgenden Artitet von

Elias Hurwicz, der als durchaus zuverlässiger Kenner

russischer Berhättniffe angesprochen werden tour.

»Aller Strenge deß bolschewistischen Terrors zum Trotz ge-

lingt es den — vielfach schon unter bem Zarenregime hart ge-

prüften — Gefängnisinsassen, ein Lebenszeichen nach außen von

sich zu geben. Diese Mitteilungen führen uns in das der Nutzen-

west, besonders der europäischen, so wenig bekannte Interieur

der Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik #m. Der sozial-

revolutionären „-Volja Rossij" in Prag ist eine Reihe solcher Ge-

fängnisbriese zugekommien. Daraus ergibt sich das folgend Mld:
Die Gefängnisse der Russischen Republik

sind überfüllt. Viele Gefängnisse hat das alte Regime

Hinterlasien; zu ihnen sind ober noch eine Menge verschiedener

„Abteilungen", „Jnnengefängnisse" und dergleichen hinzu-

gekommen. Und in jedem dieser Kerker kann man alte, ver-

diente Freiheitskämpfer finden. In der Peter-Pauls-Festung

sitzt der Führer der Sozialdemokraten Dan, in

Butyrki der sozialrevolutionär« Führer Gotz, in

der Torteka der S R. Wedenjapin; von den unzähligen
minder bekannten gar nicht zu reden.

Es sitzen fünfzehnjährige Kinder; der men^

schewistische Jngendbund: Knaben und Mädchen

im Alter von vierzehn bis sechzehn Jahren sind
ein gesperrt.

Es sitzen olle: Anarchisten, Menschewik, Maximalisten,

Sozialrevolutionäre, Genossenschafter und Parteilose. Ende

März 1921 saßen allein in Butyrki: 150 Sozial-

revolutionäre des rechten Flügels, 25 des linken, 110 Men-

schewiki und 30 Anarchisten. Es gibt Häftlinge, die schon zwei

Jahr« ohne jegliche Anschuldigung und ohne

Verhör sitzen. Men und Menschen gehen verloren. Zur

Zeit der Abfasiuny dieses Briefes stand das Butyrki-Gefängnis

im Zeichen des Hungerstreiks, der vom 20. bis 23. April dauerte

und an dem 1100 Menschen terlnahmen. Sein Ziel war: Herbei-

führung des Verhörs innerhalb von zwei Wochen; Freiheit der

Religionsausübung; Einführung von Spaziergängen. Der

Hungerstreik war von einer ,zLBftruktton" begleitet: von

Mafsengehoul ’(^tru§ den Frauenzellen hörte man hysterische

Schreie und furchtbares Gelächter", heißt es in einem Brief),

Zertrümmerwig von Fensterscheiben usw. Die Gefängnis-

verwaltung stellte in den Korridoren Maschinen-

gewehre aus; aber die Streikenden verbarrikadierten sich auf

Hausboden und bewaffneten sich mit Ziegelstomen. In den

Kcmflikt mischte sich schließlich auch der nichtstreikende Teil der

Jnsasien ein rath bedrohte die Gefängnisverwaltung mit dem

Anschluß an den Streik, falls jenen Forderungen nicht statt-

gegeben würde. Darauf gab die Inspektion nach Der Sieg
wurde mit extrem GotwSdivnst gefeiert.

Immerhin scheinen die Butyrki noch ein Rektonegefängnis
zu sein. In einem Brief heißt eSr

»Ich bin, ebenso wie andere hier eingeschlossenen Sozialisten,

zum Opfer einer ungeheuren Heuchelei der kommunkstischen

Machthaber geworden: wir haben innerhalb des Gesängnisies

volle Bewegungsfreiheit, sehen die Inspektion fast gar nicht, ge-

nießen Wort- und Verscmrmlnngssreiheit, halten Vorlesungen

und Konzerte ob. Und c6 gilbt Journalisten, die, auf das Regime

unseres Gefängnisses hinweisend, die schönen Sowjet-Gefängnisse

und die Humanität der Kommunisten loben. Aber in dem

gleichen Moskau, in dem Jnnengefängnis der

Tscheka ersticken buchstäblich die Leute und wer-
den von Ungeziefer verzehrt."

Dieses ^Fnnengefängnis der Tscheka" ist wohl der schlimmste

aller Sowjet-Kerker. Me Insassen haben nicht einmal das Recht,

die Lnstklappe aufznmachen. Sie sitzen vollständig isoliert, dürfen

keinen Besuch empfangen und «ach nicht miteinander in der

Klopfsprache verkehren. Hier versinkt der Mensch völlig in Ver-
gessenheit. In einem Brief heißt tat.

»TaS Jnnengefangnis der Tscheka ist ent Grab. Dieses ©e»

fängniS ist eine Reproduktion der mittelalterlichen Kasematten."

Der HmngerstreÄ ist hier an der Tagesordnung, und die

Wandinfchriften bezeugen seine Progressionr 1920 war seine

gewöhnliche Dauer vier bis fünf Tage, 1921 sechs bis sieben.

Neuerdings ist sogar ein Fall von seHzehntägigem
Hnngerstreä'E vorgekomrwe»:.

England gegen die Kesetznng der Kheinhase».

Wie „Oeuvre" miiteilt, hat der englische Botschafter Lord
Harding bei der gestrigen Unterredung mit Briand wegen der
Auftechterhaltung btr Besetzung der Häfen deS reckten Rhein-
uferS, also der Städte Düsseldorf, Ruhrort und Duisburg durch
französische und belgische Truppen Vorstellungen erhoben.

Einschränkung der französtschen Mobilmachung
Aus Grund des Berichtes des Kommandanten her Rheinarmee

über die Zahl der notwendigen Truppen hat die französische Re-

gierung die sofortige Entlass«ng aller vetheira-

teten Soldaten und aller Familienstühen der Stasi« 1919
angeorbnet

Ob diese Maßnahme wirklich lediglich auf die praktifchen Er-

fordernisse der Besatzung zurückzuführen oder eine Folge deS

immer bemerkbarer werdenden Druckes der revolutionären, kriegs-
feindlichen Stimmung bet französischen Arbeiter in Uniform ish
bleibt dahingestellt

Deutschland und China.

Zu dem zwifchen den deutscken und chinesische« Verireiern
in Peking abgescklossenen Abkommen zur Wieder-

aufnahme der Beziehungen der beiden Länder
erfährt DTB.: Der bisher noch formell bestehende
Kriegszustand wird beendet und damit sind die be-
sonderen Kriegsbestimmungen aufgehoben. Die Grundsätze be»
tressend Gleichstellung und Gegenseitigkeit für die Beziehungen
der beiden Staaten sollen Anwendung finden. Bestimmungen
find getroffen über die Wiederentsendung diplo-
matischer und kosnlarischer Vertreter. Die
Staatsangehörigen des einen Teiles sollen im Gebiet deS andern
Teiles dessen Gesetzen und Gerichtsbarkeit unterworfen sei«.
In der Betätigung in Handel und Industrie werden die Deut-
schen in China den Angehörigen der andern Natio-
nen gleickgestellt In der Frage der Zölle ist eine beider-
seitige Meistbegünstigung vorgesehen. Die Liquidation deS
deutschen Eigentums wird eingestellt. Hinsichtlich des Versailler
Friedensvertrages, dessen Unterzeichnung China,
wie bekannt, ablehnte, wurden wegen China be-
treffende Bestimmungen und Vereinbarungen getroffen. Er-
wähnt wirb, daß die von Deutschland in der Provinz Schantung
erworbenen Rechte nicht an China zurückgegeben
werden. DaS Abkommen trägt den Charakter eines vor-
läufigen Vertrages, seine Bestimmungen sollen als Grundlage
für den später zwischen Deutschland rack China abzuschlicßenden
Freundschafts-Handelsvertrag dienen und wird
nach Eingang des maßgebenden Textes unverzüglich den gesetz-
gkbenben Körperschaften vorgelegt.

Emile Combes f.

Wit HavaS meldet, ist der ftühere französiscke Ministerpräsident
Emil« GcmbeS in seiner Heimatstadt PonS im Alin von 86 Jahren
gestorben. Mit ihm verschwindet von d« volitischm Bühn« Frank-
reichs ein Mann, der diele Jahr« hindurch als Symbol des antikleri-
kalen, freidenkerisch«, Kurses bet Dritten Republik angesehen wurde.
Von den Kmhoüten wuroe n nicht allein deshalb gehaßt, weil et atS
Ministerpräsident von 1902 bi« 1905 die Trennung von Kirche
und Staat durchführte, sondern auch weil sie in ihm, dem einstigen
Zögling eine« PriesterseminarS, einen Renegaten erblickten. Bei dem
sreidenkerischen Frankreich, daS bet Kriegsausbruch fast ununterbrochen
dar Heft in der Hand behielt, war der .kleine Vater" ComdeS dagegen
antzerordertlich populär.

Nach seinem Abgang spielte Eombek weiter rin« hervorragende
Rolle als FührerderrabikaleuPartelund hatte nament-
lich den Senat ganz in seiner Hand. Aber sein Wirken beschränkt«
sich fast auSschlußlich auf bi« Kulisse. Während deS Kriege« ist «
allerdings mit 80 Jahren noch einmal persönlich ausgetreten, aU er
im Kabinett Briand (1915/16) einen Posten als Minister ohne Porte-
feuille zur Stärkung de« BurgsrtedentzedankenS annahm. Wenn er
auch feilbem nie wieder hervorgetretea ist, so ist es doch bekannt, daß
er den neuesten reaktionären Kur«, der seit den allgemeinen Neuwahlen
vom November 1919 in Frankreich herrscht, mit großer Sorge verfolgte.

— DaS Gutachten bet SozialistermlgSkoo-Missio« übet die
Organisation der Kaliindustrie ist im Verlag« von Han» Robert,
Engelmann m Berlin erschienen und enthält außer dem Votum her
Kommission auch die @onber«rfiSrungnt der Mitglieder, die abweichend«
Standpunkte eimiahmm und die Vorschläge d«S ReichSkaläateS als
Anhang.

Der gute Wille für 16« Tat Im ®atcoa£cdi in Mar-
sa i l l e würd« gestern der Antrag der Sozialisten aus
Revision be« F r i«b e n »v«r tra g« s von »-es«
fgiIIes trat 15 gegen 11 Stimme» Kbgelehnt.

Beseitigung des weißen Sklaveuharäe». Der Gsneoot-
fdretär des Völkerbünde» berief auf den 80. Iran eine Konfe-
renz zur Beseitigung des weihen Sklavenbanbels «tn, auf der
bie Ansichten der verschiedenen Regierungen über dies« grage
gehört werden sollen- Der belgische Stggckrmrätzer Mich«! tw»
den Vorsitz übernehmen,

Russische Wareräestellmegea. Krassin erklärte, daß Rrä»
land für 5 Millionen Pfund Sterling Waren in England und für
400 Millionen Mark in Deutschland bestellt hat

dos neuen Militärlagers mit dem Jugmcklager Vogelkche rack

Klapphottal.erwachsen- Den«, bö wohl dick Militär seinen Be-

zirk auf da« strengste avschlietzen, rächt alber die angrenzenden

'Bezirke peinlichst meiden wird, werden sich mit Notwendigkeit

allerlei Störungen rack Beeinträchtigungen beider Jngendlager

ergeben. Mit dem ungestörten Wandern unserer jungen

Mädchen in den Dünen, mit dem Baden am Strande wäre cS
aus rack vorbei.

Und rächt trat für die Boucher der Jugetckkkger, sondern

überhaupt für alle Gäste Born Festlande würde Sylt in kurzer

Zeit jeden Reiz verlieren, da die Soldaten auch die Ortschaften
Kämpen, Wenningstedt und Westerland zu ihren ständigen Auk-

flugspunkten machen würden. Es ist mit aller Wahrscheinlichkeit

anzunehmen, daß da» Militär, wenn es an dieser Stelle erst

einmal Fuß gefaßt hat, alsbald auch die andern ehemaligen

Militärlager, sei eS wiederaufbauen, sei es enteignen wird. Der

Erfolg einer solchen Militarisierung Sylts würde der sein, dah

die schönst« Ins«! Deutschlands, die durch die preiswerte ein-

tägige Seefahrt der Hapag von Hamburg ans urck nun bald

auch durch den neuen Ei seickadn darum der Festlandsbevölkctung

und besonders auch den Hamburger Großstädtern zu Erholungs-

zwecken erschlossen wird, zu einem großem Truppen-
übungsplatz ähnlich Munster ober Lockstedt mit

aller seiner lanbschaftlicken Verwüstung unb

Verödung um gestaltet werden würde. Leiber

mangelt e« vielen Bewohnern aus der Jnfel, die sich aus den
•Sauarbeiten rack au8 andern geschäftlichen Gründen kurz-

sicktigerweisc Vorteile versprechen, durchaus an dem nötigen
Weitblick, diese große Gefahr jetzt, wo es noch nicht zu spät ist,

zu erkennen und zu bekämpfen. Unter liefen Um*

ständen sann nur noch eine schnelle und groß-

zügige Aktion all derer, denen der Heimat-

schütz und die Naturdenkmalpfleg« am Herzen

liegt, da» unselige Schicksal von der Jnse-I ab-
wenden. Wir rufen deswegen all«, di« unsere Insel gerade

in ihrer Einsamkeit und Unberührtheit lieb haben, dazu auf,

bei den zuständigen Stellen: beim ReickSwehrministerium, dem

Preußischen Munsterium für Voll..wohlfahrt, dem Lcherpräsi-

beuten bet Provinz Schleswig-Holstein rack dem Landrackamt

in Niebüll, erntete ober m Gruppen gegen den geplanten San

z» protestieren. Aenßerste Ette tut Not, denn es liegen

viele Zeichen bafür vor, daß hier in aller Stille ein »Fair

accompti" geschaffen werden soll, gegen bo# alle spätere« Ein-
flüsse wirkungslos bleiben muffen.

Selbstverständlich werden van den Vertretern des unk-

kärischen Interesses jetzt militärische und nationale Interessen

für die Notwendigkeit dieses Baues angeführt werden. Dem-

gegenüber stellen nrit fest, daß selbst bei de« groß««

Rüstungen eor dem Kriege man ohne ein«

Festung b«ö einen Tr«ppen übu ng » p la tz Sylt

hat aus kommen können, und es wird sichet auch jetzt

Orte genug geben, auf ehemaligen Truppenübungsplätzen oder
in der Nahe von bereit« im Frieden bestehenden Festungen, an

denen die erforderliche MannschaftSauSbildung ftattfinben kann.

Wir möchten jedenfalls den vaterlänbisch sozialen Gesichtspunkt:

Ertüchtigung rack $tbelang unserer Jugend rack vor rälem der

durch den Krieg schwer geschädigten neu Heranwachsenden

Kindergeneration ganz energisch verteidigen und fordern, dq

decke Aufgaben an einem und demselben Platze ohne fortgesetzte

gegenseitige schwere Störunge« rächt gelöst wenden können, daß
tit diesem Falle eine Rücksichtnahme von festen der Militär-

Verwaltung geübt wird. Zum mindesten sollte eS den vereinten

Anstrengungen aller Freund« der Insel Sylt und unserer

Jugendlager gelingen, falls überhaupt Truppenübungen auf der

Insel stattfinden sollen, dies« wie bisher ans den nördlichen Test

der Insel, das heißt die unmittelbare Umgebung des Marine-

flugplatzes List, zu beschränken, wo rächt nur ebensolche Kanonen
wie an der Bogelkche zu llebungSzwecken bereitstetob sondern

auch zahlreich« fertige Baracken, die jetzt für andere Zwecke ver-
pachtet werden sollen, die Soldaten airfnehmcn könnten.

Dr. K-
*

Dieser Notschrei aus Shit verdient bei alten Maßgebenden

Stellen Gehör zu finden. Im übrigen sollte man meinen, daß

Deutschland heute weniger denn je Anlaß hat, neu« Trnppen-
platze zu fdjgneu- Wed.

Theater und Musik.

Vorstellung der streikende« Schauspieler im Gemerk-
schaftöhaus. «ater Lampe von Emil Rosenow. Trotz
drückender Hitz« und helltm Sommerwetter wat der Saal be« Ge-
werkräaflShause« stark besetzt, unb auch auf dem Rang saßen uoch
Schaulustig«, die mit ton Vergnügen an bet satirischen Komödie tot
guten Zweck verbanden, den Altonaern Künstlern bi ihrem «ampft

beizustehen. Der Streik hat ein Gute« im Gefolge, da« gar nicht doch
genug zu werten ist: füt einen durchau» erschwinglichen Preis werden
künstlerisch werlvoll« Lorsstllungen geboten, bst weite Kreise ton
Theater wieder gewinnen und vom Kinobesuch entwöhnter werden.
Wiederum rowrbe in der kurzen TankeSansprache, von ^Konrad
Lassen, ben Besuchern versprochen, baß ihre Treu« und «olibarität
ihnen nicht vergeffen werden soll. Dann teilte sich bet Vorhang, unb
bie scharten, satirischen Hiebe gegen die Auswüchse de« alten Regimes,
bie iu bet meisterhaften Ausführung »itfiam zum Ausdruck tarnen,
wurden mit verständnisinniger Heiterkeit vernommen. Die Komödie »Kater
Lampe" ist noch recht zeitgemäß. Hinter der komischen MaSk« verbirgt
sich der bittere En,st. Möge t» der neuen, freien Zeck gelingen, mit
dem widerlichen Kriechertum gründlich auszuräumen. DaS Ducken
nach oben und daS Testen nach unten, Auknutzen auch der Neunten
Gewalt ist allen Figuren der Satire eigen. Der Fabrikherr, der nie»
memdevoriteher, der Gendarm, der Briefträger, selbst der Gemeinde»
diener, alle schielen ängstlich nach Vorgesetzten mck BundeSgenoyen
nnd drängen rücksichtslos jeden beiseite, der ihnen rächt mehr nützen
kann. Und da« Köstliche ist, daß saft jeder fablet Tyrannen von einem
Weib« regiert wird. Alle Mitwirkenden füllten ihren Platz vollständig
au« unb trugen zu dem guten Gelingen der Vorstellung bei. Friedrich
T a e g e r stand alS „Gemeendeforschdand", der sich feit drei Tagen »nacher"
waschen will nnd am Schluß unter all den kleinlichen Quengeleien
sein Amt verwünscht, im Mittelpunkt be« Ganzen. 6eint Frau würd«
von Matty Mtnck mit kräftigen Strichen gezeichnet. Konrad
Lassen stellte den Gendarm al« äußerlich selbstgefälligen unb
schneidigen, innerlich feigen Soldgten hin. Altmeister Will«
Wilhelmi spielte den Gemeindediener ratt glänzender und doch
diskreter Komik, wirksgm von G n st e G u fa e - B r a i, d t al« sein
Weib iinterstützl. Eine recht gut« Leistung war Han » Berthold»
Geselle Nunnerkel in Aussehen uttb Spiel. Paul Geißler, zu-
gleich Epiellefter, brachte den allwiflenben Lanfabriefträqer prächtig
heraus. Der reiche Beifall legte Zeugni« von ton Interesse bet Zu»
schauer au tot wohigetungenen Lüftung ab. W. &

Gerechtigkeit Mr Gkerschiefien!

Berlin, 28. Mai.

Tke schon vor eitrigen Wochen beabsichtigte Konferenz in
Boutogn« wird jetzt wahrscheinlich in den ersten Junitagen statt-
finden. Die Vorgänge in Oberschlesien und die
Lösung des oberschlesische« Problems werde«
Hauptgegenstand der Tagesordnung bilden. Inzwischen setzen
die Regierungen der Entente den Meinungsaustausch über Cber=
schlesien fort. Wie das ^petit Journal" meldet, stcht man in
Patsis dem Vorschlag Lloyd Georges, einen internationalen Aus-
schuß aus wirtschaftlichen Sachverständigen einzusetzen, der di«
oöerschlesische Mage lediglich vom technischen Stand-
punkt zu studieren hat und besonders die Folgen einer Teilung
der Flußläufe und der elektrischen Kraft untersuchen soll, rächt
otbiehnend gegenüber. Das »Petit Journal" glaubt mitteilen zu
können, daß bereits Sachverständige dabei sind, die näheren
Einzelheiten über Oberschtefien zu prüfen, damit „eine voll-
ständige und vernünftige Lösung" herbeigesichrt
werden könne. Sollten diese Meldungen zutreffen, was nach den
Ausführungen bei französischen Ministerpräsidenten in der
Kammer zu bezweifeln ist, so wäre das sehr zu begrüßen. Eine
objektive Betrachtung der Angeiegenbeit müßte dann, zumal
wenn die Frage vom technischen Etandvunkt auS betrachtet wird,
eine annehmbare Lösung für Deutschland er-
geben. Trotz der nach den Blättermeldungen beabsichtigten
Regelnng nach wirtschasüichen Grurräfätzen muh Deutschland aber
dennoch auch ans die Berücksichtigung des Abstimmungsergebräffes
Wert legen. Deutschland hat ein Reckt, darauf zu be-
stehen, daß d-ie Willen Ssirndgebung der obesichlesischen Bevölke-
rung berücksichtigt wird und daß die oberschleisische Frage ins-
gesamt von den GesichtSprinkten ans betrachtet wird, die nun
einmal rät Versailler Vertrag vorgesehen find. — Reben
diesen Mitteilungen, die, wenn sie and) rächt zu großen Hosi'
Hungen berechtigen, immerhin zu begriißen stick, werden Mel-
dungen verbreitet, wonach von der Entente ein autonomes
Oberschlesien unter Kontrolle deS Völkerbundes imb des
Obersten Rates für die Dauer von 30 Jahren in Aussicht ge-
nommen ist, wenn Deutschland seine Schulden bezahlt habe.
Selbstverständlich ist ein derartiger Plan für uns undi Slu-
tabel. Ein autonomes Oberschlesien unter Kontrolle des
Völkerbundes oder einer andern alliierten Behörde wider-
spricht auch den Satzungen des Versailler Ver-
trages. Die jüngsten Vorgänge m Oberschlesien trnd besonders
die augenblickliche wirtschaftlicbe Lage Polens sollten bewiesen
haben, daß Polen, ganz abgesehen von dem deutschen Ab-
stimmungssieg, nie in der Lage fein wird, das ober-
schlesische Industriegebiet derart zu bewirsichaften, wie e s i m
Interesse EuropaSnotwcndig ist Während Deutsch-
land ohne Oberschlesien mir noch jämmerlich sein Dasein fristet,
ist Polen Wohl in der Lage, mich ohne daS oberschlesischc Industrie-
gebiet wetterzuexistierer. Tie alliierten Staaten haben bei der
obevschieftschen Frage Gelegenheit, Recht und Gerechtig-
keit zu beweisen, von denen Llood George tn seiner
jüngsten Rede so viel gesprochen nnd die Briand in feiner
letzten Kamm errede als den Grundsatz seiner Bestrebungen be-
zeichnete. Will matt in den Ententestaräen wirklich daS Recht,
das immer in den Vordergrund geschoben nstrd, dann muß man
sich auch darüber klar sei«, daß polräscke Umstbigkest rächt durch
die Preisgabe eines Gebietes, das deutscher Meiß zu dem machte,
was es Henie ist, belohnt werden kann.

Die Polen setzen ihre Bestrebungen, sick restlos des ober-
schlesischen Gebietes zu bemächtigen, fort. Wsher ist es den
polnischen Insurgenten jedoch nicht gelungen, ihren Macktbereich
trotz des großen Vorrats an Granaten - und Gewehrmunistonzu
vergrößern. Schwere Verluste waren bisher die Folge chrer An-
griffe gegen die boot deutschen Sribftschutz verteidigten Städte
nnb Dörfer. Bis heute ist der Telephon- und Telegraphen verkehr
mit dem oberschlesifchen Industriegebiet noch vollständig unter«
brochen. ~

Der neue Dressechef der Reichsregiernng.

Wie die P. P. N. hören, ist «tm Nachfolger des bei Neu-
bildung bet ReichSregierung gurüdgetretenen Geheimrats Heil»
bom als Presiechef der Reichsregierung rack deS AuSwärligen
Amtes Herr Dr. A. Höfle in SuSlicht genommen. Dr. Höfle
war früher Setter des Bundes Deutscher Techniker, schied aber
aus dieser Organisation aus, als die Verschmelzung mit dem
Bund der technisch-industriellen Beamten erfolgte. Er hat sich
seitdem journalistisch rack in der christkich-nationalen Ange-
stellten- und Beamtenbewegratg betätigt Dr. Höfle gilt als be-
sonderet Vertrauensmann des gegenwärtigen Reichskanzlers
-rack d«S pxeußischeu Miaisterptäfideuteu Stegerwgkd.

Gi« „Vorgeschmacks

Die JZt m c 5" melden aus Oppelnr Die Polen begSmrat

mit systematischen Zerstörn nge« i« der Stadt

Rosenberg. Sie wollen ctnscheinend den Deutschen und der

Welt tm allgemeinen einen,Vorgeschmack davon

geben, was sie <mS dem oberschlesischen Industriegebiet

mache« würden, wenn man Polen zwänge, e$ auszugeben.

Die Polen haben dar gär nicht mehr nötig, denn die aus

dem polnisch gewordenen Pole« entflohenen Deutschen haben

bereits Sorge getragen, daß der „Vorgeschmack" in Deutschland

bekannt geworben ist. Auch die polnischen Arbeiter haben mehr

als einmal selbst Kostproben der polnischen Imperialismus und

Militarismus bekommen, als sie — vergeblich — dagegen rebel-

lierten. Immerhin ist bemerkenswert, daß es eia eng-
lisches Blatt ist, daß diese Meldung weitergibt



Tages-Sericht.

Hamburg.

Die Hamburger Sozialdemokraten zur Regiernngs-
bildnug.

Die äußerst stark besuchte gemeinsame Versammlung der
Delegierten und BetriebsvcrtraueiiSleute der Landesorganisation
nahm am Donnerstag im Gewerkschaftshaus einmütig folgende
Enftchlietzung an:

Die Versammlung der BezirkSdelegierten und BetriebS-

eertra«en8Iettte deS Sozialdemokratischen Vereins für daS ham-

burgische Staatsgebiet erklärt nach einer eingehenden Beratung
der Lage nach dem 10. Mai das Folgende:

L Sie billigt den Eintritt der Partei in die Regierung.
Nachdem die rein bürgerliche Regierung unter Führung der

BolkSpartei und unter der gemeingefährlichen Veeinfluffung der

Deuftchnationalen so furchtlmr versagt, daS deutsche Volk wieder

an eine Katastrophe heranregiert, und, ihren Zusammenbruch er-

kennend, sich selbst aufgegeben hatte, mutzte daS deutsche Volk

vor dem völligen Zerfall bewahrt bleiben. Die Sozialdemokratte

hat durch ihren Regierungseintritt da« schlimmste Schicksal vom

deuftchen Volke abgewendet und Volksintereffen über Partei-
intereffen gestellt.

2. Für die notwendige Erfüllung deS UlftmatnmS ist die

Versammlung bereit, die Regierung zu unterstützen und alle

Kräfte einzusetzen, um den durch die Polittk nom 6. Juni bis

10. Mai völlig zuschanden gerichteten Rus deS deuftchen Volkes
wiederberzustelle«.

3. Die Versammlung richtet an die dafür in Frage kommen-

den Parteileitungen die Aufforderung, der Wiederaufnahme der

kaiserlich-kapitalistisch gerichteten Deuftchen Volkspartei in die

Reichsregierung bqt stärksten Widerstand entgegenzusetzen. Eine
Partei, die nach solchen Schicksalsschlägen und nach solchen Nieder-

lagen ihrer kaiserlich-kapitalistischen Methoden kein ehrliches

„Stirb und Werde" findet, ist nicht berufen, an der Regierung
deS deuftchen Volkes teilzunehmen.

Zur Wahl des Srwervslofeikrates

In dieser Woche findet die Wahl zum ErweibSlosenrat statt.

Die Beteiligung der Erwerbslosen an der Wahl deS Erwerbilosen-

rate« ist bisher eine sehr geringe. Am Montag wurden im ganzen

1486, am Dienstag 1550, am Mittwoch 1698 Stimmen abgegeben.
Für den Wahlvorschlag 1 (Vertrauensleute der ver-

einigten Stempelstellen Hamburg«) wurden in den drei Tagen folgende

Stimmen abgegeben: 1. Tag 967, 2. Tag 857, %. Tag 765 Stimmen.

Für den Wahlvorschlag 2 („Freigeld'): 1. Tag 154,
2. Tag 223, 3. Tag 205 Stimmen.

Für den Wahlvorschlags (Freigewerkschaftkich organi-

sierte Erwerbslose) : 1. Tag 301, 2. Tag 436, 3. Tag 691 Stimmen.

Ungültige Stimmen: 1. Tag 64, 2. Tag 34, 3. Tag 37 Stimmen.

Insgesamt erhielt bisher Liste 1 2589, Liste 2 582, Liste 3 1428

Stimmen. Die Wahlkommission. I.A. Paul Ne umann.
*

Nur der überaus schwachen Wahlbeteisigung verdankt die kom-

munistische Liste der Vertrauensleute der Vereinigtm Stempelstellen

Hamburgs ihren bisherigen Erfolg. Noch ist es Zeit, diesen Erfolg

wieder zunichte zu machen! An den beiden letzten Wahltagen müssen

alle Erwerbslosen, die einen arbeitsfähigen Erwerbslosenrat

fordern, sich mit allen Kräften für den Wahlvorschlag 3 der frei-

gewerkschaftlich organisierten Arbeiter einsctzen. Der Spitzen-

kandidat unserer Liste ist Genosse Greve, bet sehr vielen Erwerbslosen

durch seine aufopfernde Tätigkeit im Interesse der Erwerbslosen bestens
bekannt ist.

Erwerbslose, wählt die freigewerkschastliche Liste 3.

Ter SesundheitSzustuud t« Hamtnrz.

Die llehersicht der Allgemeinen Ortskrankenkasse für die Woche
vom 15. bl« 21. Ma! 1921 weist bei eftem Milgkiederständ von
300 780 gegen 300 678 in der Vorwoche insgesamt 11 183 (9568)
Krankmeldungen auf, davon Mitglieder 7860 (6776), Angehörige
von Mitgliedern 3323 (2792). Mit Arbeitsunfähigkeit verbundene
Krankbeitrfälle wurden 2625 (2614) gemeldet. Gesamtzahl der arbeits-
unfähigen ausschließlich bet Wöchnerinnen 11 965 (11 949) gleich 4 (4)
vom Hundert der Mitglieder. Aus je 100 männliche Mitglieder ent-
fallen 2,7 (2,7), auf je 100 weibliche 5,7 (5,7) arbeitsunfähige Kranke.

Der Wochenbericht de« Gesundheitsämter weist
262 (220) Todesfälle auf, davon 26 (20) an Tuberkulose. Gemeldete
Erkrankungen: Kindbettfieber 7 (9), Scharlach 26 (13), Masern 98 (63),
Diphtherie 26 (41), Keuchhusten 11 (11), Typhus 3 (—) Fälle. Geburt«-
fäffe von Lebendgeborenen wurden in der vorhergehenden Woche 335
(308) gemeldet.

Der Verein Schulheim, RhiemSweg, hat am Sonntag unter
zahlreicher Beteiligung der Schulgemeinde und Freunde des Vereins
sein Schulheim in Grönwohldt bei Trittau eröffnet, um den Kindern
der Schule in dieser anmutigen Landschaft der Südstormarnschen
Schweiz bei kräftiger Verpflegung zunächst einen vierzehntägigen
Sommeraufenthalt zu ermöglichen. TaS Heim birgt in dem sonnig
gelegenen Saal der dortigen Bahnhofswirtschaft Raum für 40 Betten.
Weitere Räume für den Tagesaufenthalt, sowie Küche, Kammer und

Keller stehen ebenfalls zur Venügung. Die Bewirtschaftung des Heims
erfolgt in eigener Regie des Verein« unter Führung von Lehrkräften
und Wirtschaftshilfen der Schulgemeinde. DieMittel zur Einrichtung sind
im Laufe zweier Jahre zum größten Teil von den Mitgledern selbst aufge-
bracht durch lautende Beiträge, Schenkungen, Darlehen usw. Beihilfen
seitens der „Deutschen Kinberhtlfe" unb Freunbe der Vereins gestatten in
beschränktem Maße die Gewährung von Freiplätzen, während im allge-
meinen ein mäßiger Verpflegungssatz berechnet wird. Von unschätzbarem
Werte bleibt die hohe erzieherische Wirkung, die der Bftitz des Schul-
heimS auf alle Beteiligten aueübt Hier wird der Gedanke der Ge-
meinschaft durch die praktische Mitarbeit von Lehrern, Eltern und
Kindern zur segenspendenden Tat. DaS Unternehmen bedarf aber
jederzeit weiterer tatkräftiger Unterstützung unb Opferbereitschaft seitens
aller Mitglieber unb Freunde, um im nächsten Jahre einer weit größeren
Anzahl von Kindern die Wohltat eines mehrwöchigen Aufenthalts
in der stillen, reizenden Landschaft der Südstormarnschen Schweiz er-
möglichen zu können.

Ter vernnglückte .Krautjunker^. Ein früherer Angestellter
der Gaswerke R. hatte sich während seiner Anstellung VollmachtSsormulare
verschafft, die mit der Unterschrift unb dem Stempel eines Oberinspektors
K. versehen waren. Er trat dann mit einem Baron v. R. in Verbindung,
um dessen Gut Hollinde zu pachten. Tte Pachtkosten würden „laut
vorgelegter Vollmacht" die Gaswerke Hamburg tragen, ba burch bie
Gutswirtschaft an die Angestellten ber Werke billigere Lebensrnittel
verschafft werben sollten. Der Pachtvertrag würbe für 11 Jahre ab-
geschlossen. AIS ber Baron v. R. nun ben ersten Pachtzins bei ben
Werken abholen wollte, kam ber Schwinbel an« Tageslicht unb bem
soeben in Amt unb Würden eingetretenen Landjunler die Landjäger
ins Herrenhaus geschickt.

Unfälle. Am Nagelsweg lief der Knabe Ernst Sergei unter
das Amo H. H. 2764. Er wurde mit schweren Kopfverletzungen dem
Krankenhaus St. Georg eingeliefert. — Durch einen Fehltritt erlitt
am Borgesch ein Fräulein M. Schmidt erhebliche Verletzungen, die
ebenfalls eine Ueberjührung in« Krankenhaus St. Georg erforderlich
machten.

wanösbeck und Umgegend.

Echiffbeek. Genossinnen und GenossenI Vergesse
keiner ben Besuch bet heute (Freitag) abend 7j Uhr bei Joh. Tiede

stattfindenden Mitgliederversammlung. Die überaus wich-

tige Tagesordnung, .Die Polstische Lage", verpflichtet alle zum Er-
scheinen.

t Dramfeld. Warenausgabe. Die Lebensmittelkommifsion
verteilt am Sonnabend, 28. Mai, in allen itzeichästen 370 Gramm Mehl
zu 2,89 JI auf Mehlkarte Nr. 2 der Brotkarte. — Die fällige Butter
wird erst am kommenden Mittwoch mit dem Zucker zusammen aus-gegeben.

le ‘f kommt am Sonnabend, 28. Mai, bei den
Schlachtern Hoch und Boelck in Bramfeld uno Lütjens und Winkler
In Hellbrook zum Verkauf und ist von tadelloser Beschaffenheit.

Straßenreinigung. Die Gemeinde Bramfeld hat ein
Ortsstatut, betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der Ge-
meinde, erlassen. Das Ortsstatut hängt in dem Aushangkasten in
Bramfeld und Hellbrook aus.

Tonndorf-Loh«. Wie wir es feit den Februarwahlen 1919, bie eine
sozialdemokratische Mehrheit in unserm Gemeindeparlament brachten,
gewohnt sind, fo_ beschäftigte sich auch in feiner letzten Berfammlung
der Erundeigentümcrverrin wieder mit der Gemeindevertretung resp,
dem ltzemeindevorsteher. Ter Nationalhvlfchcwist «. hat ben Plan
ausgcheckt, daß der Verein in einer Eingabe an die ltzemeindevertrelung
die Veräußerung bet (Semeinbelänbcreien verlangen soll. Er begründet
das damit, daß die Gemeindeglieder nicht gewillt seien, das jährliche
Teftzit von 10 000 Ji, daß die Verpachtung dieser Ländereien ergebe,
durch Steuer» zu decken. Irgendwelche rechnerische Unterlage für tuest

Lübeck.

Nordisch« Woche in Lübeck. In ber Zeit vom 1. bi» 11. Sep-
tember b. I. Hübet in Lübeck, mit besten Namen beustch-nordische
Geiste», und Wirstchast»deziebuiige>i aufs engste verknüpft sind, eine
Nordische Woche statt, veranstaltet von führenden Arenen beS Hanbel»
unb ber Inbiistrie mit Unterstützung von Senat unb Bürgerschaft,
sowie ber Handelskammer Lübeck. Die Norbifche Woche ist beabsichtigt
als eine Kuubgebung zur Förderung ber wirtschaftlichen unb kulturellen
Beziehuugen zu bin norbnchen Lönbern. Sie soll sühreuben Persön-
lichkeiten beS Wirtschaftslebens au8 Deutschland und den nordischen
Ländern, die für die gegenseitigen Beziehungen von maßgebenden Ein-
fluß sind, Gelegenheit zu enter Zusammenkunft bieten zur Besprechung
gemeinsamer Fragen der Ostseewirtfchassi

ßrtzte Nachrichten.

Polnischer Terror.

WTB. Berlin, 26. Mai. Wie der sozialdcmokrafische Katto-
Witzer „Bolkswille" meldet, verhindern die Insurgenten die Ver-
teilung ber eintrefsenben Lebensmittel. Wasser und Milch wer-
ben an bie ArbeitersamUicn nur gegen Vorzeigung deS
polnischen Verbands Mitgliedsbuches abgegeben, so
datz zahlreiche Arbeiter aus Not in die polnischen Verbände ein-
treten müssen.

Sprechfaul.

Werkstattbesichtigung ber Schule Amselstraß« Kr. 14, Hamburg 22.
Der vielseitige Wunsch, unseren Kindern in der Schule eine

praktische Betätigung zu ermöglichen, hat in der Eltern- unb Sehrer«
Gemeinschaft ber Schute Amfetftraße Nr. 14 ,u bem Beschluß geführt,
der Schule eine Werkstatt einznrichten. Sie mußte angesichts der
geringen Geldmittel einfach fein. Andererseits sollte sie eine vielseitige
Handbetätigung flcftnftcn. Nach 13ivöchiger Tätigkeit ist das löcrt
vollendet In der Werkstatt können alle praktischen Arbeiten, die sich
aus dem Unterricht ergeben, ausgesührt Werden, sei es in Pappe, Holz,
Metall usw. Es ist ein« Freude, zu beobachten, mit welcher Siebe unb
Hingebung sich die Jungen der Sache Widmen. Ohne Zweisei wird
ihnen durch diese praktische Arbeit bas Lernen unb Begreifen erleichtert,
weil fie mit dem theoretischen Unterricht eng verknüpft ist. — Am
Sonnabend, 28. Mai, nachmittags von 4 bis 8 Uhr und S o n n -
tag, 29. Mai, vormittags von 9 bis 1 Uhr, findet die Besichti-
gung der Werkstatt statt, zu der alle Interessenten und Gönner
unserer Jugend lzerzlich eingeladen sind.

Die Unterzeichneten fotbern besondere die Eltern unb Lehrerkreise
auf, an dieser Besichtigung tcilzunehmen, damit bas Werk auch in den
andern Schulen unserer Vaterstadt Eingang sindet.

Di« Kommission für den Handfertigkeitsunterricht:
H. K r u g. H. T h o d t. H. T r u t c.

öriefkosten.

Postbote. Danach müssen Sie einen Arzt fragen.
B. B. 100. Wenden Sie sich umgelzcnd unter Vorlegung des Miet»,

buchs an die zuständige Bezirksstelle des MieteeiuigungSamlS.
B. 700. Wir empfehlen Ihnen, die Sachen herauszugeben. Der

Ausgang einer Klage ist zweifelhaft.
Parteigennosie A. B. Der Zeug« in dem Ehefcheiduligsprozctz ist

berechtigt, di« Beantwortung dieser Frag« zu perweigern.
S. S. 29. Aus Wohn- und Wirtfft>a!tsräum«n vertreibt man

Ameisen durch Auslegen starkriechender Substanzen. Dazu eignet sich
Kerbelkraut, das man auch in Blumentöpfen aufstellen kann: ferner
Petroleum, Terpentinöl, Kampfer, sowie eine Mischung von Schwefel-
blüte unb Majoran. Auch Zitronenscheiben haben einen günstigen
Erfolg. — Zu empfehlen ist es, bie Brutstätten auszusuclien unb zu
vernichten. Dies geschieht, inbtm man aufmerksam beobachtet, wo bie
Ameisen aus- unb einschlüpsen, und dann in die Ansgangsöfsnungen
eine sehr heiße, gesättigte Alaunlösung gießt oder spritzt Diejenigen
Ameisen, bie durch die heiße Flüssigkeit nicht getötet wurden, verlassen
den Bau, der durch den kristallisierenden Alaun unwohnlich geworden
ist, in kurzer Zeit. Ein absolut und schnell tötendes Gift sür Ameisen
ist ferner Hese ober Sauerteig. Man stelle einfach ein paar Teller oder
flache Schalen auf, in denen man etwas Preßhefe oder Sauerteig mit
Honig oder angefeuchtetem Zucker betrieben hat. Durch die in dem
Magen der Tierchen erzeugt« Gärung erfolgt ber Tod. — Ein weiteres,
recht gutes Mittel ist das Ausstreuen einer Mischung von gleichen
Teilen Borax, Mehl und Zucket.

<$. Sch. Der Besteuerung nach den Vorschriften des Erbfchafts-
steuergesetzes unterliegen: L Der Nachlaß einer Verstorbenen (Nach-
laßsteuer): 2. bet Erwerb von Todes wegen (Erbanfallsteuerl: 3. Schen-
kungen unter Lebenden (Schenkungssteuer). Sie können das Gesetz bei
uns einsehen.

Amtliche telegraphische Schiffsmelöunge«.
Mittwoch. 28. Mai, 5 Uhr nachmitt«,».

Luxhoven meldet angetemmtw:
26. Mat.

Ferner auf; 11,45 Uhr SD. Weichsel.
Bon hier aut: 11,45 Uhr SD. Faitplay 7; 1 Uhr Dampfer Arboyne;

1,45 Uhr D. Titmanoek
Cingctommen: 4,15 Uhr FD. Henry P. Newman.
Wind: OJIC., sehr leicht. Wetter: bedeckt, »testg. — Barometer: 758,8.

Thermometer + 21,5« t.

Hvlteuuu melket: In den Renal eingelenfe»
26. Mai.

Leit: Schiff. Rapfti*: Bon
B. 9.45 b. Seglet Cäcilie Lohmann Holtenau

Bekanntmachung
über bie

rVsehenueerteilung der

AviegKuevsseksnngsamts.

In der kommenden VersorgungSwoche (16)
werben verteilt:

1. «rot unb Mehl: 1900 Gramm Brot unb
200 Kramm AuSlanbshauShaltsmehl.

Da» ben Backbetrieben zur Herstellung von Ein-
heiiSbrot gelieferte Mehl besteht in der Woche 16 au»:

50 Teilen Weizenmehl,
40 , Roggenfeinmehl,
10 , Maismehl bzw. Weizennachmehl.

2. Zucker: Auf ben Zuckerabfchnitt ber all-
gemeinen Warenbezugskarte 150 Gramm, auf ben
Zuckerabfchnitt ber Warenbezugskarte für Kinber
400 Gramm, auf ben Zuckerabfchnitt ber Waren-
bezugSkarte für Säuglinge 400 Gramm. Der Klein-
verkauiSpreiS für 1 Pfunb MeliS beträgt 3,80 >L
unb für 1 Pfunb Raffinade 3,86 K.

3. Milch: Vollmilch:
1 Liier Vollmilch täglich aus die gelben Vollmilch-

karlen der Kinder int 1. und 2. Lebensjahre,
1 Liier Vollmilch täglich auf die grünen Vollmilch-

karten der Kinder im 8. und 4. Lebensjahre,
j Liter Vollmilch täglich auf die orangefarbenen

Vollmilchkarten bet Kinber im 5. unb
6. Lebensjahre.

Die Krankeukarten sollen möglichst mit der auf»
«druckte» Milchmenge beliefert werden.

4. Mühleuerzeugnisse: Insgesamt 250 Gramm
Weizengrieß zum Preise von 95 4 auf die Näbr-
miiteladschnftte 16a, b uub c uub, soweit noch Vorräte
bei ben Kleinhänblern vorhanben, lOo Gramm Teig-
waren zum Preise von 80 4 auf Abschnitt U ber
allgemeinen Warenbezugskarte, bet Warenbezugs-
karte für Schiffer außer Fahrt, ber Warenbezugs-
karte für Binnenschiffer in Fahrt unb Abschnitt L
ber Warenbezugskarte für Kinber.

5. Nährmittel für Kinder: 250 Gramm auf
den Abschnitt 16 e bet Warenbezugskart« sür «inbtt.

6. Fleisch: 250 Gramm Cornedb««s zum Prris«
von 4 A für 250 Gramm auf Abschnitt W ber
allgemeinen WarenbezugSkarl«, bet Warenbezugskarte
für Schiffet außer Fahrt, ber WarenbezugSkarl« für
Binnkiischiffkr in Fahrt unb Abschnitt C der Waren-
bezugSkarte für Kinder.

7. Kommunale BekletdungSware: E» ge-
langen Herrenstiefel zum Preise von 90 bis 125 JL,
Damenstiesel zum Preise von 90 bi» 110 A, Rnabtit«
stiefel btt Größen 36 bis 39 zum Preise von 70 A
unb Stiesel bet Größen 36 bi» 39 für junge Mädchen
zum Preise von 110 A zur Verteilung. Bezug»-
anmeiiungen sind m den für bie Wohnung ber
Antragsteller zustünbigeii PolizeibezitkSbureauS, für
bie in ber inneren Stabt wohnhaften Antragsteller
im Eiiiwohuermelbeamt, Damuitorftraße 10, erhältlich.

erster VerbMM öes SentratoerOanöes

6er Angestellten.

k. Sm Sonntag, 29. Mai, beginnt m Weimar bet erste
zrerbaiidStag des Zentralverbander der Angestellten. Er hat neben der
Nehondlnng der tz!eschäst»berlchte und AntrSge und der Vornahme der
Wahlen noch die Punkte: Reorganisation der Afa. — Einheitliche»
Arbeiterrecht — Lohn- und Tarifwesm — Arbeitsgemeinschaften —
Kapitalistische oder sozialistische Wirtschaft — Jndustrieverband oder
Angestelltengewerkschaft — und Jugendbewegung aus der Tagesordnung.
Der neue Verband umfaßt seit Oktober 1919 die früheren drei selbstän-

digen Verbände: Zentralverband der Handlungsgehilfen, Verband der
Bureauangestellten, Verband der VerstcherungSangestellten, die laut dem
gedruckten VorstandSbertcht den VerfchmelzungSprozeß nicht nur formal,
sondern unter williger Mitarbeit fast aller Funktionäre auch geistig
zufriedenstellend vollzogen baden. Der neue Verband musterte bei der
Verichmelzung rund 330000 Mitglieder, stieg in den ersten drei darauffol-
genden Ouartalen fortwährend, bis auf 402 748 Mitglieder im 2. Ouartal
1920 sank von da an bi« zum Schluffe 1920 auf 363 621 und bis
«na Schlüsse de« ersten Quartals 1921 auf 333 682 Mitglieder. Sie
verteilen sich nun in zirka 700 Ortsgruppen, die wiederum in 26 Saue
kinaeteilt sind. Rach Geschlechtern geschieden zerfällt die Mitgliederzahl
in 179 347 männliche und 154 335 weibliche Mitglieder. Der Rück-
gang seit Juli 1920 wird außer auf eine seitdem vorgenommene sorg-
fältige Reuregistrierung und Sichtung der Mitgliederzablen zurück-
geführt auf erschwerten Gewerkschasttkampf, verminderte Erfolg,Mög-

lichkeit, Beitragserhöhung und ferner auf die politischen Zwistigkeiten.
Der Vorstand erblickt jedoch in diesem Rückgang nur eine vorüber-
gebende Erscheinung, die keineswegs bedenklich stimmen kann. Der
gegenwärtige Mitgliederbestand könne vielmehr al« eine feste Grund-

lage und al« Kern der Organisation angesprochen werden. Die
Gesamteinnabmen der Verbandes betrugen im Jahre 1920
22 486 815,45 *, die (Sesam laufgaben 20 214 828,49 M. Tas
Vermögen der Hauvtkafse erhöhte sich am Jahresschluß 1920 auf
1 944 424,76 JtC. Für Stellenlosen-, Kranken-, Sterbe», Notfall- und
Gem aßregeltenunterstützung wurden im Jahre 1920 634 788 * aiiS-
aeanblt ■ für Lohnbewegungen (Verbandsvorstand, Ortsgruppen, Gaue
zujamniengenommen) 1 380 009,56 X Die Zahl der Lohnbewegungen
war sehr hoch, und in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle gelang
rs av.t dem Wege friedlicher Verständigung zu Vereinbarungen und

v >ach zu Tarifen zu kommen. Doch vielfach mußte auch die für
iAngestellten durchaus neue Waffe de» Streik« angewendet werden,
M deren Handhabung sie ihre Fmerprobe glänzend bestanden haben.

Wir werden Über die LerhandlungSergebnisie des «erbandStageS
berichten.

miet- uni UMMMMSW.

Hamburg und Umgrge«-.

Zentralverban- der Maschinisten nnd Heizer, «e-
schästSstelle Hamburg.

. Sperre I

Ueber die Hamburg-Altonaer Hart st einwerke

G. nr. 6. H^ A l t o n ä, Sollweg 72, wird hiermit wegen erneuter

Lohndiffereuzen für Handwerker, Maschinisten und Heizer

die Sperre verhängt. Die Firma weigert sich, einen von

beiden Seiten genehmigten Schiedsspruch in Kraft treten zu lasten.
*

TLr Streik de r Maschinisten und Heizer bei der

schlesischen Dampfer-Co. Berliner Lloyd ist mit

vollem Erfolg für die Streikenden zum Abschluß gebracht. Mit

derselben Geschlostenheit, mit der die Arbeit am Sonnabend,
21. d. Mts., niedergelegt wurde, ist dieselbe noch viertägiger Streik-

dauer am Donnerstag morgen wieder ausgenommen worden.

Ter Lire» der Schiffsmannschaften

bei der Schlefischen Dampferkompognie Berliner Llovd fft mit
©rfolg beendet. Die Arbeit wurde Donnerstag früh, 8 Uhr,
wieder ausgenommen.

Deutsches Reich.

Die Haltuni, der Angeftelltenvertreter in den wirtschaft-
lichen Selbstverwaltnnqskörpern.

Die letzte KakipreiSerhöhung und die Haltung, die einzelne
Angestelltenvertreter bei dieser Gelegenheit eingenommen haben,
gaben dem Vorstand des Afa-Bundes Beranlastung, sich
in seiner Sitzung vom 1L Mai 1921 eingehend mit der Stellung
von Angestclltenvertretern in wirtschaftlichen Selbstverwaltungs-
körvern zu besassen. Der Vorstand war einmütig der Auftastung,
dost es nicht angängig ist, lediglich deshalb für eine Preiserhöhung
zu stimmen, weil gleichzeitig der beteiligten Angestelltengruppe
eine Gehaltserhöhung zugesichert wird. Tie gewerkschaftliche Lohn-
politik muß das Ziel haben, den Angestellten einen wachsenden
Anteil am Prvduktionsertrag zu sichern. Es kann aber nicht Aus-
gabe der Angestellten sein, volkswirtschaftlich ungerechtfertigte
Preiserhöhungen damit zu decken, dast sie zeitlich mit Lohnsteige-
rung verbunden werden. Die Arbeitnehmervertreter in den Selbst»
verwaltungskörpern, wie Kalirat, Eisenwirftchaftsbund usw., dür-
fen sich nicht dazu hergeben, ihre Enftcheidungen lediglich vorn
kapitalistischen Produzentenstand Punkt zu tretien, sondern mästen
vor allein auch die Konsumentenintereffen wahren. Es wird den
Arbeitnehmervertretern empfohlen, bei der.Beurteilung der Lage
in dem einzelnen Industriezweig insbesondere mich eingehende
Prüfungen über die Selbstkosten anzustellen.

Neutrale veamtenverbande und dentscher Berkehrsdnnd.

Die Agitation der freien Gewerkschaften (Deuftcker Verkehrs-
bund usw.) unter den Beamten, Beamtinnen und Diätaren der
Richspostverwaltung veranlagt die neutralen Beamtenver-
bände zur Abwehr. Wir würden hiergegen nichts einzuwenden
haben, wenn diese Verteidigung sachlicher und wahrheits-
gemäßer Weise geschieht. Der Reichsverband deutscher Post-
nnd Telegraphenbeamlen und die ueugegründete Reichspostgewerk-
sthast verbreiten durch Rundschreiben und Anschläge auf den
Postämtern aber unwahre Behauptungen. Ern Fall unter
vielen:

Aus dem Telegraphenamt Mainz wurde in einer Bekannt-
machung obiger Verbände n. a. folgendes gesagt: .Durch den
Kampf, den der Verkehrsbund, Abteilung Post und Telegraphie
(früher Deuftcher Transportarbeiterverband) gegen das Berufs-
beamtentum rührt, sind Tausende von Beamten-
anwärterstellen durch das Finanzministerium g e st r i ck> e n
worden." Diese Behauptung entspricht nicht den Tatsachen. Wir
stellen fest, daß niemals Beratungen mit dem Finanz und
Reichspostministerium ftattgefunben haben, in denen der Verkehrs-
bund Streichungen von Diätarstellen forderte. Weiter erklären
wir, datz der Deuftche Verkehrsbund satzungSgemätz für die Rechte
des Berufsbeamtentums und für Erweiterung derselben eintritt,
also keinen Kamps gegen dieses führt.

In der Tagespreffe (Bremer usw.) wird durch Beauftragte
deS Reichsverbandes in Artikeln u. a. behauptet: Der Deuftche
Verkehrsbund (und Transportarbeiterverband) habe verlangt, daß
die Postbeamten 20 % niedrigere Löhne erhalten, wie die
Posthelfer, uni) nur die neutralen Verbände hätten es erreicht,
daß mehr gegeben wurde. Auch das ist eine Lüge, deren Ver-
fertiger und Verbreiter wir sagen: .Das ist der Geist, den du
begreifst, nicht ich!"

Wenn wir auch wisten, daß dieser Hinweis keine Aenderung
in der Agitationsmeihode dieser neutralen Verbände bringen wird,
so haben wir die Hoffnung, daß dadurch gerade das Gegenteil
des Gewünschten erreicht wird. Ein Beweis dafür ist der Zustrom
aus den Beamtenorganisationen.

Abteilung Post-, Telegraphen - und Fernsprech-
personal des Deutschen Verkehrsbundes.

Die Lohnbewegung der mecklenburgischen Brauoreiarbeiter
ist beendet. Durch direkte Verhandlungen mit dem Brauereiver-
band wurden Lohnzulagen von 19 bis 22 M pro Woche erzielt.
Wenn diese auch hinter der geforderten Lohnzulage erheblich zu-
rückblieben, wurde doch ihre Bedeutung von den mecklenburgischen
Brauereiarbeitern nicht unterschätzt, deshalb gaben sie dem Än-
•ebat öu Unternehmer ihre Zustimmung.

Internationale».

Generalstreik in Norwegen.

biach Meldungen bürgerlicher Blätter aus Kristiania wird

heute nacht in ganz Norwegen der Generalstreik erklärt werden,

da die Verhandlungen über die Beilegung des gegenwärtigen

Hafenarbeiterstreiks, der sämlliche norwegische Häsen

unftatzh bisher ergebnislos verliefen. Der Generalstreik wird

alle Betriebsstätten und Arbeiter mit Ausnahme der Eisenbahn,

im ganzen 120000 Mairn, umfassen. Die Regierung hat alle
Matzrmhmen getroffen, um die Ordnung aufrechtzuerhalteu. Die

Lebensmittelversorgung der Städte ist in den ersten Tagen ge-
sichert. Die bürgerlichen Zeitungen werden während des Streiks

wahrscheinlich eine gemeinsame Zeitung herausgeben.

viicker- »ud Kovditorstreik in Norwegen.

Die Bäcker und Konditoren Norwegens sind am 26. Mai in
ben allgemeinen Streik getreten, nachdem Tarifverhand-
lungen mit den Unternehmern scheiterten. Es ist selbstverständ-
liche Ehrenpflicht der deuftchen Bäckereiarbeiter, ihre kämpfenden
norwegftchen Kollegen durch Jernhaltung des Zuzugs zu unter-stützen.

Dckiaiiptiing dringt K. natürlich iricht, er kann rf auch gar nicht. Ver-
kauft werden soll daß Land lediglich aul dem Grunde, weil es zur
Versorgung der minderbemittelten Einwohner
mit billigem Pachtland dient und dadurch der .Landwirt"
Kr. nicht mehr zu bem Wiicherpreifc von 48 4 pro Quadratmeter sein
Laub verpachten kann. Die Herren mögen mit ihrem Antrag nur
kommen! Ilm dem Verein mehr Stoßkraft gegen bie Roten zu ver-
leihen, hat der Vorsitzeiidc .Tetje" sich zwei Hamburger Haken-
kreuzler geholt (einer davon soll Berichterstatter der .Warte
feint), die nun in jeder Versammlung gegen den Genossen ylotow mit
den u n f I ä 11 o ft e n Beschimpfungen vorgehen müssen! AIS
Geschäftsmann mag .Tetje" txi8 nicht selbst unternehmen. AI« neuen
Matador bat der Grundeigentümerverein jetzt den Vorsitzenden des
Bürgerbunde? aufzuweifen, der einstmals sehr radikal die Forderungen
der i^rwerbslofcn vertrat, jetzt aber stramm .national" ist und alle
»Bürger" zuin Kamps gegen die Roten aufruft. So stellt der Tonn-
dorfer Erundeigcntümerverein eine Art .Leipziger Allerlei" dar, baS
allerdings ziemlich ungenießbar ist. Von den Sozialdemokraten ver-
dient diese? Sammelsurium oder die größte Beachtungl Der anfangs
skizzierte Antrag zeigt, was man will. Gemeindeland soll verschachert
ioerden, damit btc Grundstücksbesitzer tzohc Pacht einlzeimsen können.
Und die Gebäudesteuer will man ein paar Großgrundbesitzern zuliebe
erhüben, damit dieselben von ber Grunbsteucr entlastet werben! A r -
beiler, die Ihr vielfach ein kleine« Häuschen Euer eigen nennt,
seid auf dein Posten!

Kirchsteinbeck. In der DistriktSvörsammlung der
SPD. am Mittwoch, zu welcher auch die Lehrerschaft cingeladen war,
sprach Genossin Lehrerin Klingcbeil, Hamburg, über: »D i e
weltliche Schule." Rednerin legte ben Begriff .weltliche Schule"
klar. Die weltliche Schule müsse 1. eine Forderung der Demokratie fein,
2. eine solche der freien protestantischen fiirdfe. welche doch Gewissens-
freibeit lehrt, und 3. eine solche vom pädagogischen Standpunkt au«.
In den Kreisen der soiialdemokratifclzen Lehrerschaft herrsche allgemein
die Ansicht, daß ber Religionsunterricht gänzlich aus der Schule ver-
schwinden müsse, aber vorn politischen Standpunkt au« sei diese« noch
etwas verfrüht, weil die Parteigenossen unb Wohl hauptsächlich die
Genossinnen noch nicht alle auf demselben Standpunkt ständen, und so
eine Zerspitternng auch in Schi,Fragen eintreten würde. Rednerin
erklärte es aber für sehr gefährlich, wenn den Kindern in den llntcr-
unb Mittelstufen di« Köpfe mit dem dogmatischen Wunderglauben usw.
vollgepfropft würden. Hierauf entspann sich eine lange Debatte.
Einige G-iioffen sprachen im Sinne der Referentin, und die Lehrer-
schaft, welche ziemlich vollzählig erschienen war, mußte der Rednerin
in vielen Stücken recht geben. Die Lehrer verwahrten sich in corpore
dagegen, daß von ihnen der Religionsunterricht rein dogmatisch erteilt
würde. Im Schlußwort beantwortete die Referentin noch verschiedene
?lnsragen unb erntete für den interessanten Dortrag reichen Beifall.
Danach berichtete Genoffe Wulf über ben Stand bet Frage des Aus-
baues der Möllner Landstraße: dann wurden noch einige interne Sachen
erledigt. Gerügt Wurde das Verhalten einiger Genossen, Welche sich
ausgesprochen batten, sie Würden sich deshalb an nichts mehr beteiligen,
weil sich der Distrikt Steinbeck nicht vom OrtSverein Schiffbeck getrennt
hätte. Auch Wurde der schlechte Besuch des so interessanten Vortrages
getadelt.

Harburg und Wilhelmsburg.

Zentralverband proletarischer Freidenker- Ortsgruppe

Wilhelmsburg. Heute (Freitag) abends 7j Uhr, findet im Lokale

H. Bastian, Fährstraße, unsere ordentliche Mitgliederversammlung statt.

Aus der Tagesordnung steht ein Vortrag und Stellungnahme zur
weltlichtn Schule. Erscheinen oller ist unbedingt notwendig. Gäste

find herzlich willkommen. Anmeldungen zum Unterricht in LebenS-

kunde für die zu Ostern bie Schule verlassenben Schüler unb Schülerinnen

werden noch entgegengenommen bei G. Mebrow, Fährstraße 79, II,

Henk, Fahrstraße 51 unb Rübcmann, Fährstraße 50, n.

Die Religio« deS Sozialismus behanbelte Genosse Dr. Hoff-
man n-Rostock in zwei Versammlungen. Am Dienstag sprach er int
Sozialdemokratischen Verein in Wilhelmsburg vor gut besuchter
Versammlung: Mittwoch abend im Wilstorser Park in Harburg.
Während in'WilhclmSburg Gegner erschienen waren, fehlte in Har-
burg die Geistlichkeit. Wenn wir an hellen, klaren Abenden in baS
Weltall blicken, führte Genosse Hoffmann auS, bann schauen wir ein
gewaltiges Sternenmeer. Ein Schauer burckrieselt uns bei bem Ge-
bauten an bieseS Gewaltige, Ewige, Nieenbenwollenbe unb mancher
fragt sich wohl, gibt es in bkitm Weltall keinen Anfang unb
kein Enbe? Aus beut Wege langer wissenschaftlicher Forschungen
gelang eS, mehr unb mehr Licht in bieseS geheimnisvolle Dunkel
zu bringen. Heute wissen wir, baß alles, roaS wir sehen, natürliche
Vorgänge finb. So wie bie Blume blüht unb vergeht, so kommen btt
Menschen und vergehen unb so kommen auch bie Himmelskörper unb
vergehen. DaS ist ehernes Gesetz. Aber allem biestm gibt bas Leben
Inhalt, baS Leben ist baher alles. Von unserem Stanbpunkt als
Sozialisten müssen wir bestrebt fein, beut Leben beS Menschen Inhalt
unb Form zu geben, ba» alle Menschen glücklich unb alle zu Brübern
macht. Sozialismus ist Religion. Heute ist bie Welt auf.
gebaut auf nackteste Eigensucht, eine Neugestaltung beS Wirtschafts-
lebens ist bringenb nölig. Die Einh eit« schule wirb ein anbereS
Geschlecht heranbilben, fie ist der Urquell einer natürlichen Leben»
entfaltung. Die Gemeinwirtschaft ist da» Ziel deS
Sozialismus. Di« Sozialisierung wirb kommen uub wer ihr
heute widerstrebt, zeigt nur seine geistige Minderwertigkeit. Alle» für den
Menschen und durch den Menschen, für da» Glück aller. Mensch sein
heißt Bruder sein, und glücklich sein heißt glücklich sein mit fernen
Schwestern und Brüdern. DaS ist baS Ziel btS Sozialismus unb

baruni ist er bie beste Religion. Er ist bie Religion beS neuzeitlichen
Menschen. Im Sozialismus ist baS Leben Religion. Kein Kampf
kann soviel Glück bringen für ben einzelnen, als ber Kamps für ben
Sozialismus. Keine anberc Religion sann bie Menschheit herauSsühren
zu bem wahren Erleben be» Menschenglücks. Alle» soll ein» sein, ba»
ist e», was un» vorschwebt, Liebe be» einen zu bem anbern ist unser
Sehnen, ba» Ziel unseres Kampfes und daS Glück, das in unserm
revolutionären Herzen wohnt.

In Wilhelmsburg sprach Pastor Kastendiek. Er habe
nicht bereut, der Einladung gefolgt zu fein. In vielem stimme er
dem Redner zu. Auch er wolle, baß baS von Hoffmann vertretene
Jbeal: »Mensch fein, heißt Bruder sein" Wirklichkeit werde. Pastor
Cordes- Wilhelmsburg sagte, baS Gehörte sei ein Glaubens-
bekenntnis. fraglich sei aber, ob da» Bekeiintni» Religion fei. Im
übrigen habe er den Eindruck, daß Christentum unb SozialiSmu» gar-
nicht weit auskinanberstehen.

In seinem Schlußwort bemerkte Gm. Hoffmann, daß die
Religion beS Sozia!i»mii» kein Parteiprogramm fei; sie könne nur
erlebt werben. Einmal werbe bie Zeit kommen, wo bie Men'chheit
nicht nur ba« Alte ableugne, fonbern Neue» an feine Stelle setze. Da»
kommenbe Neue sei bie Religion deS SozialiSmu».

versammlungs-Ralenöer.
Freitag. 27. Mai.

Arbeiter-Abstinentenbunb 7H Uhr, Schon, Dammtorstr. 11, 1. Et.

Mlätterinneu sofort gef.
P iitbetei Brindt & Wolk

Alstetdorfetstr. 19.

Ges. ein tüchtiger Rock-
schneider aus Wetksttlle.

Adolf Schrader,
Brcitestr. 28, N.

Wir empfehlen:

: £in neues :

: Vintermärchen s
■ Heiiet Betuch im neuen ■
■ deutsch. Reich der flottei- S
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g (Vor der Revolution g
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: Preis 50 Pfg. S
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■ Von Dr. Hermann Krasser. I
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•AL HK & CO.g
Hamburg $6,

Fehlandttruie 11. g

Höchste Leistung!
Reichhalt Auswahl in

Zigarren
la Hbg.- Bremer Fabrik.,
moderne, große Formate,

Havana, Sumatra,
Vorstenlanden, Brasil,
altbewährte Qualitäten,
geschmackv. Aufmachg.,
in all. gangb. Preislagen.
Besond. günst. Einkauf L
Wirte u. Wiederverkauf.
Paul Wilstermann,
Altona, Badistr.79.

Alteisen, Metalle £
Bruchglas faust Theophil
Wieribieki, Hammerstein»
Damm 80. Alster ' 1560.
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